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Abb. 1 (rechte Seite) 
Triptolemos, Sohn des Königs Keleos von 
Eleusis, wird von der Gött in Demeter 
(röm. Ceres) zu den Menschen gesandt, 
um ihnen die Kenntnis des Ackerbaus 
und der Brotherstellung zu vermitteln; 
links Persephone, die Tochter Demeters, 
die Triptolemos Ähren übergibt. 

Griechisches Steinrelief, 
5. Jahrhundert v. Chr. 



Römisches Brot 

Das Getreide 

(überarbeitet von Marianne Bavaud und Stefanie Jacomet, 
Botanisches Institut der Universität Basel) 

Der Getreideanbau ist älter als die 
frühen Hochkulturen. In Ägypten fand 
man in Hockergräbern des 675. Jahrtau­
sends v. Chr. - in den Grabkammern der 
Pyramiden und in anderen Grabmälern -
Gerste und Emmer. In Mesopotamien 
wird in alten Keilschriften um 4000 v. Chr. 
der Anbau von Gerste, Hirse und Weizen 
erwähnt. Auch in Europa lässt sich der 
Anbau von Getreide bis in die jüngere 

Steinzeit (5500-2400 v. Chr.) zurückver­
folgen. In den Seeufersiedlungen im Al­
penvorland wurden schon verschiedene 
Weizensorten wie Nacktweizen, Emmer, 
Einkorn und Gerste kultiviert. In der 
Bronzezeit kamen Hirse und Dinkel, in 
der Eisenzeit Hafer und Roggen hinzu. 

Zur Römerzeit gehörte die Getreide­
versorgung zu den staatlichen Aufga­
ben; der Staat hatte dafür zu sorgen, 



dass Getreide auch für die ärmeren Be­
völkerungsschichten erschwinglich war. 
In der Stadt Rom wurde es sogar gratis 
an das Volk verteilt. Im Jahre 2 v. Chr. 
musste Kaiser Augustus die Zahl der für 
den Bezug von Getreide Berechtigten 
auf 200000 in Rom ansässige Bürger be­
schränken. Die Regierung unternahm in 
der Folge alles, um die Versorgung in 
der Hauptstadt sicherzustellen. Unter 
Kaiser Claudius (41-54 n. Chr.) wurde 
deshalb der Hafen Roms in Ostia ausge­
baut und nur ein halbes Jahrhundert 
später liess Kaiser Trajan (98-117 n. Chr.) 
einen komplett neuen Hafen mit verbes­
serten Löschmöglichkeiten errichten. 
Das Entladen der aus Nordafrika und 
Ägypten kommenden Getreideschiffe 
konnte dadurch wesentlich beschleunigt 
und so die Getreideversorgung der Stadt 
am Tiber gewährleistet werden. 

In der Römerstadt Augusta Raurica 
bezogen die Einwohner ihr Getreide wohl 
hauptsächlich vom Koloniegebiet oder 
vom Mittel land, wo auf den Gutshöfen 
vor allem Getreide angebaut wurde. 

Nach einer in Kaiseraugst gefundenen 
Inschrift (Abb. 16) muss in der nördlichen 
Unterstadt von Augusta Raurica, nahe 
beim Rhein und Flusshafen, ein Getrei­
despeicher (horreum) der kaiserlichen 
Getreideverwaltung gestanden haben. 

Abb. 2 
Die in Gallien verwendete Mähmaschine 
der Römerzeit; auf zwei Steinreliefs aus 
Arlon (Belgien) und Buzenol (Luxemburg) 
(nach J. Mertens, Ur-Schweiz 22, 1958, 49ff). 
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Abb. 3 (oben) 
Zwei parallel stehende Lagerhäuser 
(horrea) von je 70 m Länge und 16 m Höhe 
in Trier nahe dem Ufer der Mosel 
(Rekonstruktion von H. Mylius). 

Abb. 4 
Die HORREA LOLLIANA, die Lollianischen 
Getreidespeicher nahe dem Ufer des Tibers. 
Bruchstück des grossen, auf Marmorplatten 
eingravierten Stadtplans der Hauptstadt 
Rom, aufgenommen unter Kaiser Septimius 
Severus (193-211 n. Chr.). 
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